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Zingel: Während 50 Jahren  
fünf Millionen Kubikmeter abbauen
Im Steinbruch Zingel wird die dritte Abbauetappe geplant. Noch gibt es für den künftigen Gesteinsabbau aber Hürden zu nehmen.

Andreas Seeholzer

Damit im bestehenden Steinbruch  
Zingel in Seewen ab 2030 für weitere 
50 Jahre Gestein abgebaut werden kann, 
soll die kommunale Nutzungsplanung 
angepasst werden. Dazu fand am Diens­
tagabend im Gaswerk in Seewen eine 
Informationsveranstaltung statt, an der 
40 Personen teilnahmen. 

Einleitend sagt der Schwyzer Ge­
meinderat Christof Zumbühl: «Man 
darf ganz klar hinter dem Projekt ste­
hen», denn mit der dritten Etappe sei 
der Abbau klar geregelt, und die Stimm­
bürgerschaft wisse genau, worauf sie 
sich einlasse. Zudem sei der Abbau 
wichtig für die SBB, die den Bahnschot­
ter brauche, und die Kibag sichere 
Arbeitsplätze in der Region. Am Abbau 
von Hartgestein bestehe ein nationales 
Interesse, weil das gewonnene Material 
für den Strassenbau (Hartsplitt) und 
insbesondere für Bahnschotter benö­
tigt wird. 

Ein komplexes  
Verfahren
Am Informationsanlass wurden wald­
rechtliche Aspekte ausgeführt. «Die 
waldrechtlichen Verfahren sind kom­
plex, aber sinngemäss», sagte Philipp 
Gerber von der Abteilung Planungen 
und Strategien des kantonalen Amts für 
Wald und Natur, und dass, wenn der Ab­
bau fertig sei, die ganze Fläche wieder 
aufgeforstet werden müsse. Da dies 
nicht alles während der Zeit des Abbaus 
erfolgen kann, werden sogenannte Er­
satzaufforstungen gemacht. Dies im 
Steinbruch selbst, aber auch im Gebiet 
Mettlers Planggen an der Rotenflue und 
am Urmiberg im Gebiet Rappenflüeli. 

Gerodet werden sollen rund 
100’000 Quadratmeter Wald. Das Ab­
bauvolumen beträgt fünf Millionen Ku­
bikmeter Gestein, was rund 50 Kubik­
meter nutzbares Hartgestein pro Qua­
dratmeter ergibt. Die hohe Ausnutzung 
ist als Folge des steilen Abbaus möglich, 

der von oben nach unten erfolgt (siehe 
Bild oben). Abgebaut werden darf in 
dem BLN-Gebiet (Bundesinventar der 
Landschaften und Naturdenkmäler) 
nur, da der Abbau des seltenen Hartge­
steins im Sachplan Verkehr des Bundes 
als nationales Interesse aufgeführt ist.

Nebst der Interessensabwägung zu­
gunsten des Sachplans Verkehr war 
auch entscheidend, dass die Silhouette 
des Urmibergs nicht in Mitleidenschaft 
gezogen wird. Die neu entstehende 
Felswand wird mit ein bis zwei Meter 
breiten Terrassen versehen, wo Vege­
tation entstehen kann. Der Abtransport 
des gewonnenen Gesteins erfolgt zu 
90 Prozent mit der Bahn. 

Im Steinbruch Zingel wird seit 1902 
Hartgestein abgebaut. Zurzeit befindet 
sich der Betrieb in der zweiten Etappe. 
Das bewilligte Abbauvolumen wird in 
absehbarer Zeit ausgeschöpft sein. 
Deshalb plant die Kibag Kies Seewen 
AG die Erweiterung des Steinbruchs 
(dritte Abbauetappe), welche südwest­
lich an die zweite Etappe anschliesst. 
Gestützt auf eine umfassende Interes­
senabwägung des Amts für Raument­
wicklung konnte die Erweiterung des 
Steinbruchs im kantonalen, vom Bun­
desrat genehmigten Richtplan festge­
setzt werden. 

In einem nächsten Schritt sind nun 
mit der projektbezogenen Anpassung 
der kommunalen Nutzungsplanung die 
rechtlichen Voraussetzungen für die 
spätere Bewilligung des Vorhabens zu 
schaffen. Das Planwerk wird ab Freitag, 
20. Juni, für einen Monat öffentlich ein­
sehbar sein. Der Gemeinderat nimmt 
dazu Einwendungen und Vorschläge 
entgegen. Nach Abschluss des Rechts­
wegs wird das Geschäft an einer Ge­
meindeversammlung behandelt und 
danach eine Volksabstimmung durch­
geführt. Bis 2030 baut die Kibag im 
Zingel in Seewen mit der zweiten Aus­
bauetappe Gestein ab. Mit der dritten 
Etappe sollen für weitere 50 Jahre Ge­
stein abgebaut werden können.

Das «blaue Gold» steht unter ziemlichem Druck
Referat über den Klimawandel und die Auswirkungen auf den Wasserhaushalt.

Josias Clavadetscher

Als letztes Referat einer fünfteiligen Se­
rie über das Generalthema Wasser und 
all die Zusammenhänge hat die Volks­
hochschule Schwyz (VHSZ) Ivo Beck 
ans Rednerpult geholt. Beck ist Atmo­
sphärenwissenschaftler, hat Physik und 
Klimatologie studiert und ist seit einem 
halben Jahr als Leiter der Klimafach­
stelle beim kantonalen Amt für Umwelt 
und Energie (AfU) tätig. 

Beck referierte über die Auswirkun­
gen des Klimawandels auf den Wasser­
haushalt, auch jenen im Kanton 
Schwyz. Die Zusammenfassung: Das 
«blaue Gold», das Wasser, steht unter 
Druck. Beruhigend ist zwar, dass Was­
ser als Grundlage des Lebens in der 
Schweiz nicht gefährdet ist. 

«Heisse» zehn Jahre  
seit 2010
Immerhin befinden sich fünf Prozent 
der gesamten europäischen Süsswasser­
menge in der Schweiz. «Das ist sehr 
viel», bestätigte Beck und versicherte, 
dass es «auch in Zukunft gleich viel reg­

nen wird wie heute», trotz Klimawandel. 
Es wird im Schnitt bei durchschnittlich 
1500 Millimeter Regen pro Jahr bleiben. 

Aber, und das im Wechselspiel mit 
dem Wasser, es sind Veränderungen im 
Gang. In den letzten zehn Jahren ist die 
durchschnittliche Temperatur bei uns 
um 2,9 Grad angestiegen, mehr als im 
globalen Vergleich. Die durchschnitt­
lich wärmsten zehn Jahre seit Beginn 
der Messungen ab 1864 sind alle seit 
2010 registriert worden. Beck nannte 
einige weitere Fakten: Das Volumen der 
Gletscher ist seit 1850 von 150 auf 

53  Kubikkilometer zurückgegangen. 
Seit 1901 ist die Zahl der starken Nie­
derschläge bei uns um 12 Prozent ange­
stiegen, die Häufigkeit um 26 Prozent. 

Aufgrund dieser Grundlagen sind 
Modelle berechnet worden, die nicht 
sehr gut aussehen. Die Nullgradgrenze 
im Winter wird von einst 400 weiter auf 
800 Meter steigen. Bis 2100 werden die 
Gletscher ganz verschwinden. Die Som­
mer werden trockener und heisser, es 
wird mehr Hitzetage und heftigere Nie­
derschläge, im Winter weniger Schnee 
und mehr Regen geben. Die Neu­

schneemengen werden sich halbieren, 
so die Prognose. All diese Berechnun­
gen sind auf das Jahr 2060 ausgerich­
tet, aber in Ansätzen schon jetzt erkenn­
bar, auch im Kanton Schwyz.  

42 Massnahmen  
aufgelistet
Dass die Schweiz aufgrund ihrer Grös­
se nicht viel gegen die globale Klima­
erwärmung ausrichten kann, das bestä­
tigte auch Ivo Beck. Aber Lösungs­
ansätze zum Klimaschutz seien er- 
folgversprechend. Das Schwyzer Um­
weltdepartement hat mit seinen Fach­
stellen die Energie- und Klimaplanung 
2023+ in die Wege geleitet. Darin ent­
halten sind fünf Empfehlungen und 42 
konkrete Massnahmen, die zu einem 
grossen Teil bereits angelaufen sind. 
Beck stellte diese kurz vor. So muss das 
Wassermanagement strategisch ausge­
baut werden, indem zum Beispiel Ver­
netzungen noch weiter vorangetrieben 
werden. Weitere Massnahmen betref­
fen eine Defizitanalyse für die wichtigs­
ten Seen und Flüsse, den Ausbau der 
Kohlestoffspeicherung in den Böden 

oder die Rückhaltefähigkeit der Gewäs­
ser. 

Vieles klingt noch sehr technisch, 
aber es gibt auch sehr praktische Vor­
schläge. Die Wasserspeicherung soll 
überall, wo möglich, an Seen und Flüs­
sen erhöht werden. Gewässer sollen re­
naturiert und zugebaute Böden «entsie­
gelt» werden. Auch sollen Gewässer be­
schattet, Bäume in Siedlungen gepflanzt 
und überall Risiken minimiert werden. 
Auch wird die Landwirtschaft nicht um 
Massnahmen herumkommen, um sich 
den trockenen Sommern anzupassen. 
Zum Beispiel durch Saaten, welche we­
niger Wasser brauchen oder Pflanzen, 
die resistenter gegen Trockenheit sind. 

Referent Beck vertrat zum Schluss 
auch die Ansicht, dass eigentlich heute 
alle Erkenntnisse zum Klimawandel 
vorhanden und mit Daten belegt seien. 
Auch seien Lösungsmöglichkeiten be­
kannt. «Man weiss, was wann und wa­
rum passieren wird, trotzdem wird zu 
wenig unternommen», erklärte Beck. 
Er wünsche sich, dass die Ingenieurwis­
senschaften sich darum vermehrt mit 
der Umsetzung befassen würden. 

Stephan Deuber, Abteilungsleiter Hochbau (links), und Christof Zumbühl führten durch den Infoanlass im Gaswerk zur dritten 
Ausbauetappe des Steinbruchs Zingel.� Bilder: Andreas Seeholzer

Das Gestein wird von oben nach unten abgebaut. Im Kreis ist ein Einschnitt in den Fels, die sogenannte Terrasse, zu sehen, wie 
Silvan Kälin von der Firma CES Bauingenieur AG aufzeigte. Die dritte Abbauetappe ist blau (rechtes Bild) zu sehen.
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